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D A S E C H T E B I L D E R R ÄT S E L

Wer weiss wo?

D as Rätsel von vergan-
gener Woche («Ober-
engadin» von Gott-

fried Gubler) war schon am Mitt-
wochmorgen um 8.23 Uhr gelöst:
«Der Maler stand auf der Brücke im
Rosegbei Pt. 1993.MeinBild (war im
Anhang,Anm.d.Red.)vom28.3.2014
entstand wenige Meter daneben»,
meldete Valentin Audétat. Verstär-
kung erhält er gleich von mehreren
bergkundigen Lesern. Etwa vom
Heimweh-Engadiner Marco Cami-
nada: «Das aktuelle Rätsel wird
wohl kaum zu verschiedenen Ant-
worten führen. Das Panorama von
den beiden Sellatürmen über Piz
Glüschaint, la Muongia zum Cha-
pütschin ist mit nichts zu verwech-
seln, weil einmalig. Einzig den
Tschiervagletscher gibt es nicht
mehr in der Art, wie auf dem Bild
festgehalten.» Georges Ragaz liess

detailliert wissen: «Sonnenklar, das
ist das hintereVal Roseg bei Pontre-
sina mit der Ova da Roseg. Mitte
rechts stösst der Tschiervagletscher
vor und nach hinten ist der Roseg-
gletscher. Ganz hinten von links die
I Gemelli, dann La Sella, das Spitz-
chen und der Piz Glüschaint. Rechts
ist noch La Muongia. Die beiden
Alpställe links gibt es nicht mehr.»
Aus St.Moritz meldete sich Hans
Peter Speich: «Der Vermerk ‘Roseg-
tal? Sellagruppe?’ Ist richtig. Von
links sehenwir denwestlichenAus-
lauf vom Piz Roseg, gefolgt von der
Sellagruppe mit Dschimels und Piz
Glüschaint. Schliesslich auchGuido
Caduff: «Das Bild von Gottlieb Gu-
bler mit dem Wintermotiv ent-
stand, wie Sie vermuten, im Roseg-
tal. Der Standort des Malers befand
sich auf ca. 2000 m, nicht weit ent-
fernt derAlpMisaun, links im Bild.»
Wie Marco Caminada bemerkte,
gab es also «kaum verschiedene
Antworten». Sonnenklar somit:
Rätsel einstimmig gelöst.

So schreiten wir denn zuver-
sichtlich zur nächsten Herausforde-
rung. Danach ruft ein undatiertes
Bild von CarloM. Cromer (auch Karl
Maximilian Kromer). Er wurde 1889
inWien geboren, starb 1964 in Cele-

rinaundwarBürgervonPräz. Er eig-
nete sich an der Wiener Kunstge-
werbeschuledie FähigkeitenalsKir-
chen-undTheatermaleran.Von1913
bis 1942 lebte er in Davos und da-
nach bis zu seinem Tod in Celerina.
Deshalb ist es wahrscheinlich, dass
sein Bild – das bei der Capauliana
mit «Grünhorngruppe?» registriert
ist, tatsächlich im Kanton gemalt
wurde. Wissen Sie wo? Ihre Auflö-
sung bitte bis Sonntagabend per
Mail an charly.bieler@bluewin.ch
oder per SMS an 0786446899.

JetztbleibtnochPlatz füreinAn-
liegen ineigenerSache: FüreinBuch
überChurbin ichaufderSuchenach
einer Fotografie von Alois Berther
und seinem Pony. Er wohnte zu-
oberst an der alten Schanfigger-

strasse und hielt dort Schweine. Je-
denWerktag fuhr er mit seinem Ge-
fährt in halsbrecherischemKaracho
über die «Bsetzisteine» der Kirch-
gasse in Richtung Martinsplatz, um
indenRestaurantsvonChurSchwei-
nefutter aufzunehmen. Leider bin
ich bisher auf der Suche nach einem
Bild mit Berther und seinem Pony
nicht fündiggeworden.Falls jemand
über eine Fotografie verfügt oder
weiss, wo eine solche vorhanden ist
– bitte bei obigem Kontakt melden.
HerzlichenDank.

An dieser Stelle publiziert derAutor
Charly Bieler jedeWoche ein Bild
aus der Fundaziun Capauliana
(www.capauliana.ch) undmöchte
wissen, wo es entstanden ist.

G A S T K OMM E N TA R Hanspeter Schmitt über die humane Pflicht zu einer neuen Normalität

Es braucht jetzt echten Fortschritt

K
Krisen sind schmerzlich, aber auch
Anlass, zu wachsen und mit neuem
Bewusstsein zu leben. Angesichts
der Opfer undwegen der einschnei-
denden Beschränkungen, die wäh-
rend der Coronakrise verfügt wur-
den, fällt diese Aussage schwer. Es
könnte zynisch wirken, daraus Gu-
tes ziehenzuwollen.Gleichwohlhat
uns das Gefühl einer lauernden Ge-
fahr Einsichten aufgedrängt, die im
sogenannten normalen Alltag nur
beiläufig entstehen. Wie unter
einem Brennglas war erkennbar,
dass alles Leben verletzlich und von
Grenzen bestimmt ist.

Deutlich wurde aber auch, wie
sehr Menschen, Bereiche und Län-
der verbunden und aufeinander an-
gewiesensind. Selbst jenefielenauf,
die immer zu kämpfen haben und
benachteiligt sind, jedoch meist
übersehen werden: Menschen aus
kaum entwickelten Regionen, an

der Peripherie, in prekären Lagen.
Auch einfache Angestellte, Arbeits-
migranten, Pflege- und Ordnungs-
kräfte,Ältere, Erziehende und Fami-
lien, denen gesellschaftliche An-
erkennung sonst fehlt, gerieten in
den Fokus. Corona hat zu einer er-
höhten Aufmerksamkeit geführt –
über die gewohnte Wahrnehmung
hinaus. Inzwischen stehen die Zei-
chen auf Rückkehr zur Normali-
tät. Das hierzulande niedrige
Niveau täglicher Neuinfek-
tionen scheint die Locke-
rung und Rücknahme der
Pandemie-bedingten Vor-
schriften zu erlauben.Wirt-
schaft, Arbeit, Bildung, Kul-
tur, Freizeit und persönliches
Leben – es soll möglichst laufen
wie zuvor, Hygiene und Distanzen
vorausgesetzt. Doch bei allem Ver-
ständnis für das Bedürfnis nach frü-
heren Gewissheiten, nach Produkti-
vitätundeingespieltenAbläufen: Im
Zuge der Reaktivierung alter Nor-
malität drohen jenewieder aus dem
Blick zu geraten, die uns erst dank
Corona auffielen und zu interessie-
ren begannen. Dabei gab es in der
Krise auch Ideen einer neuen Nor-

malität, die über Hygiene und on-
linebasiertes Management hinaus-
geht! Man sprach von der humanen
Pflicht, die zuvor Unsichtbaren,
Fremden und Vergessenen dauer-
haft zu unterstützen und zu würdi-
gen. Dochwas ist daraus geworden?

Beispiel Pflegekräfte: Dass ihre
Arbeitsbedingungen und Entloh-
nung gemessen an ihrem Einsatz

miserabel sind, wurde in der Krise
offenkundig. Kaum ist der Krisen-
modus überwunden, hört man
nichtsmehr von den Beteuerungen,
hierendlichfürReformenundLohn-
gerechtigkeit zu sorgen. Oder Asyl-
suchende in den Lagern weltweit:
Während wir uns von privater Qua-
rantäne erholen, Freiheit und
Grundrechte zurückgewinnen, blei-
ben sie eingepfercht und entrechtet

wievorderKrise, die ihrElendüber-
deutlich werden liess. Beispiel USA:
Der strukturelle Rassismus der
«Vorzeigedemokratie» zeigt sich in
Polizeiwillkür gegen Schwarze und
Indigene,aberebenauchdarin,dass
die meisten Pandemieopfer aus
ihrer Gruppe kommen. Kein Ende
abzusehen! Wer angesichts solcher
Einsichten nicht nur zum Alten zu-
rück will, sondern eine neue,

sprich faire Normalität an-
strebt, muss zu einem tief-
greifenden Wandel bereit
sein. Mit bisherigen gesell-
schaftlichen und politi-
schen Strickmustern ist die
Fortsetzung sozialer, ökolo-
gischer und ökonomischer

Verwerfungen und Leiden vor-
programmiert. Es braucht jetzt ech-
ten Fortschritt, der vommenschlich
WesentlichenausgehtunddasWohl
fremder Schichten, Länder und
Kontinente genauso anzielt wie das
eigene.

HANSPETER SCHMITT ist Professor
am Lehrstuhl fürTheologische Ethik
an derTheologischen Hochschule
Chur (THC).

«Wie unter
einem Brennglas
war erkennbar,
dass alles Leben
verletzlich ist.»

E I N B I L D D E R WO C H E ArnoMainetti

Schesaplana –woGraubünden denHimmel berührt
K U R Z NA C H R I C H T E N

Kredit für Sicherheit
von Rabius
Der Souverän der Gemeinde Sumvitg hat am
Sonntag an der Urne ein Projekt für Hochwasser-
Schutzmassnahmen in derVal Luven bei Rabius
gutgeheissen. Der Entscheid wurdemit 200:49
Stimmen gefällt. Die vorgesehenenMassnahmen
kosten laut Informationen der Gemeinde gegen
2,7 Millionen Franken, wobei Sumvitg Restkosten
von rund 750000 Franken tragenmuss. Neu in
die kommunale Baukommission gewählt wurde
am Sonntag Davide Beer aus Rabiusmit 229 von
234 gültigen Stimmen. Die Stimmbeteiligung lag
bei rund 26 Prozent. (JFP)

Motorradfahrer stürzt auf
Treibstoffspur
EinMotorradfahrer ist amMontagnachmittag auf
demOfenpass auf einer Treibstoffspur gestürzt.
Wie die Kantonspolizei Graubündenmitteilt,
ist der 52-jährige Italiener beim Befahren einer
Wendekehre bei der Örtlichkeit Votas auf die
Treibstoffspur geraten. EinAmbulanzteam des
Spitals Sta. Maria versorgte denVerletzten ge-
meinsammit der Regacrew. Diese flog den unbe-
stimmt verletzten, jedoch ansprechbarenMann
ins Spital nach Schlanders (Italien). Die Dieselspur
stammt laut Polizeiangaben von einem unbe-
kannten Fahrzeug, bei welchemmit hoherWahr-
scheinlichkeit der Tankdeckel undicht oder nicht
angebracht war. (RED)

Führerloser Lastwagen
im Rhein gelandet
Bei einemKieswerk inMaienfeld ist gestern ein
Lastwagen in den Rhein gerollt. Die Feuerwehr
musste im Gewässer das Fahrzeug sichern.
Wie die Kantonspolizei Graubündenmitteilt, hat
ein 25-jähriger Chauffeur seinen Lastwagen um
12.45 Uhr beimKieswerkMaienfeld abgestellt
und sich entfernt. Kurze Zeit später stellte er fest,
wie der Lastwagen selbstständig über das abfal-
lendeWuhr in den Rhein rollte. Die Feuerwehren
Landquart und Herrschaft rücktenmit 42 Ein-
satzkräften aus und sicherten das Fahrzeug.
DasAmt für Natur und Umwelt überprüfte eine
allfällige Gewässerverschmutzung vor Ort. Für
die Bergungmussten ein Spezialkran sowie die
Taucher der Kantonspolizei St. Gallen aufgeboten
werden. (RED)

SpitalThusis übernimmt
Elternberatung
DieMütter- undVäterberatungwird per 1. Juli
regional organisiert und in Elternberatung
umbenannt. In der RegionMittelbündenwird
die Elternberatung am SpitalThusis angegliedert,
wie es in einerMedienmitteilung heisst. Die
bisherigen Beraterinnen TinaArdüser und Judith
Hürbi hätten einenAnschlussvertrag erhalten
und seien nun am SpitalThusis angestellt. Die
Elternberatung unterstützt die Eltern von
Säuglingen und Kleinkindern bis fünf Jahre bei
Fragen zu Erziehung, Pflege, Förderung und
Entwicklung. (RED)
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